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3 
Bon der richterlichen Thätigkeit des Beichs⸗ 
9 verſicherungsamtes. 


eh hc verſgerenssamt ift nicht nur die oberſte Ver⸗ 
ber run rde für die Organifation zur Ausführung des Unfall- 
luthell das deſches, ſondern auch die Rekursinſtanz gegen die 
dar dag An Sqiedsgerichte. Dieſe ſeine rechtſprechende Thätigkeit 
e am 12 Juli 1886 begonnen. Bis zum Schluſſe 
Allen 1 waren 267 Rekurſe anhängig geworden. In 87 
zuführunge die Berufsgenoſſenſchaften bezw. Reichs⸗ und Staats⸗ 
il 15 behörden, in 175 die Arbeiter und in 5 Fällen beide 
ung und 50 gegen Urtheile der Schiedsgerichte über Berechti⸗ 
N But von Entſchädigungen an verlegte Arbeiter oder 
AT zur ilien eingelegt. Davon waren 70 Fälle bis Ende 
langt materiellen Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts 
3 en den 51 Fällen, in denen es das Rechtsmittel ver ⸗ 
lurſe = auf Rekurſe der Berufsgenoſſenſchaften und 31 
tile Br Arbeiter; von den 19 Fällen, in denen das Amt 
nf er Schiedsgerichte aufhob oder abänderte, wurde in 
% iter 5 Genoſſenſchaften und in 12 zu Gunſten der 
en. 
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10 Si ent Vöditer hatte am 12. Juli 1886 die erſte öffent- 
dor I des Amtes mit einer Anſprache eröffnet, in welcher 
uſertg Sur an die nachdrückliche, in der denkwürdigen Botſchaft 
innert, 1 bekundete Fürſorge für das Wohl der Arbeiter 
Grund darauf hinwies, daß in der neuen Rechtſprechung 
kt einer von ſozialpolitiſchen Gefegen der Fridericianiſche Ge⸗ 
e den Feſſeln des Formalismus befreiten väter 
wenſe kung des Rechts zur Geltung gelangen und daß die 
ug Sun dieſes oberſten Gerichtshofes aue Mitgliedern 
be und Said des Kammergerichts, der Genoſſenſchaftsvor⸗ 
Find on Arbeitervertretern jede mögliche Gewähr für wirk⸗ 
ug des Rechts bieten werde. Dieſer Zuverſicht hat 

14 richterliche Thätigkeit des Amtes vollkommen entſpro⸗ 
tin mund lich durch feine ſtrenge Unparteilichkeit und Sache 
a hjehen erworben, welches von Unternehmern und 


t 

tag, un ſelbſt auch von ſozialdemokratiſchen Vertretern im 

Un willig bekundet worden iſt. 
5 aller beſtemdlicher war es uns, in der „Berufsgenoſſen⸗ 
hy ſegenoſſ Monatsſchrift, die ſich als Organ für die deutſchen 
den de enſchaften bezeichnet, einer Kritik der Rekurssentſchei⸗ 
Lahm, fei eichsverſicherungsamts zu begegnen, in welcher die 
I die z einer richterlichen Wirkſamkeit, die Präſident Bodiker 
5 ſche Durchführung des göttlichen Gebots der Nächſten⸗ 
m it hatte, demängelt und behauptet wird, daß das Amt 
chutz der durch Unfälle verletzten Arbeiter über die 
Geſetzgebers und über die Grenzen der Billigkeit hin⸗ 
dee 8 würde zu weit führen, wollten wir auf die Be⸗ 
gans im Einzelnen eingehen. Es mag genügen, 
berausugreifen. Das Organ tadelt es, daß das 
len ds amt die volle Entſchädigungslaſt auch dann auf 
der Genoſſenſchaften gelegt habe, wenn die lange 
rwerbsunfähigkeit oder der Tod des Verletzten zum 
m Bei 11 Dispoſition feines Körpers begründet war; 
“ ing ein ſchwindſüchtiger Arbeiter erleidet einen Be⸗ 
. er ihn ans Bett feſſelt, dadurch verſchlimmert ſich 
ri en, der Krankheitszuſtand verlängert ſich oder der 
REDET geheilt während ein vor dem Unfall ganz geſunder Menſch 
6b und wieder erwerbsfähig geworden ſein würde. Das 


Gore: 
* ſicherungsamt nimmt auf die größere oder geringere 


“u 
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Lebenskraft des Arbeiters keine Rückſicht — mit vollem Recht; 
denn es würde ihm zu einer ſolchen Rückſicht jeder geſetzliche An⸗ 


faſſung, wonach es den Grenzbeamten nicht nur als patriotiſches 
Verdienſt, ſondern geradezu als patriotiſche Pflicht angerechnet 


halt fehlen. Wir betrachten es als einen großen Vorzug des Un» wird, ſyſtematiſche Spionage zu betreiben, das ift die Vorſtellung, 


fallverſicherungsgeſetzes, daß es derartige Unterſcheidungen nicht zu⸗ 
läßt, welche im einzelnen Falle ſchwer zu machen ſein, die Pro⸗ 
zeſſe vermehren und ſich unmittelbar gegen die ſchwächeren und 
weniger geſunden Arbeiter richten würden. 
mit der Frage nach dem Grade des eigenen Verſchuldens, welche 
früher den Privatverſicherungsgeſellſchaften willkommene Handhabe 
bot, ſich ihren Verpflichtungen zu entziehen. Das Geſctz kennt 
als einzigen Grund der Ausſchließung des Entſchädigungsanſpruchs, 
die vorſätzliche Herbeiführung des Betriebsunfalls. 

Es iſt daher wahrhaftig keine zu weit getriebene Arbeiter⸗ 
freundlichkeit, ſondern lediglich geſetzmäßige Pflicht des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes, den Anſprüchen der verſicherten Arbeiter ſo 
weit entgegenzukommen, als es das Geſetz erlaubt oder vielmehr 
vorſchreibt. Seine Grundlagen würden verſchoben, die Abſicht des 
Geſetzgebers aufgehoben werden, wenn der höchſte Gerichtshof 
Einſchränkungen der Verſicherungspflicht zulaſſen wollte, die das 
Geſetz ſelber nicht kennt. Desgleichen hat die berufßgenofjen- 
ſchaftliche Organiſation nicht den Zweck, die Intereſſen der Be⸗ 
triebsuuternehmer gegen die Arbeiter zu vertreten, ſondern ein Ge⸗ 
ſetz ausführen zu helfen, welches auf die Förderung des Friedens 
der Berufsklaſſen unter einander gerichtet iſt. So iſt auch die 
Sache von den meiſten Induſtriellen ſelbſt aufgefaßt worden, 
welche die möglichſte Sicherſtellung ihrer Arbeiter vor den Ge⸗ 
fahren des Betriebes und den Folgen erlittener Unfälle nicht als 
eine Laſt, ſondern als die Erfüllung einer, auch in ihrem eigenen 
Intereſſe liegenden, ſozialen Aufgabe zu betrachten haben. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat den Wortlaut 
der vom Reichskanzler über die Schnäbele⸗ Affaire 
unter dem 28. April an den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin 
Herbette gerichteten Note mitgetheilt. Es heißt darin u. A.: 
Die gerichtliche Verurtheilung Schnäbeles wird unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht zweifelhaft ſein können und vorausſichtlich um ſo 
ſtrenger ausfallen, als Schnäbele bei ſeiner ſtrafbaren Thätigkeit 
das Anſehen gemißbraucht hat, welches ihm feine Stellung in dem, 
ein beſonderes Maß von gegenſeitigem Vertrauen vorausſetzenden, 
amtlichen Grenzverkehr beider Länder verlieh. Schnäbele hat das 
für den internationalen Verkehr unentbehrliche Vertrauen dadurch 
geſchädigt, daß er ſeine amtliche Stellung im Grenzdienſte be⸗ 
nutzte, um deutſche Reichsangehörige für Geld zu verbrecheriſchen 
Handlungen gegen ihr Vaterland zu verleiten. Durch dieſen 
Amtsmißbrauch wird in den Augen des Gerichtes die Strafbar⸗ 
keit Schnäbeles erhöht unabhängig von der Frage, ob derſelbe in 
höherem Auftrage gehandelt hat. Der Unterzeichnete erlaubt ſich 
dieſen Geſichtspunkt für den Fall hervorzuheben, daß Schnäbele 
nach ſeiner gegenwärtigen Freilaſſung von Neuem auf deutſchem 
Gebiet betroffen werden ſollte, ohne durch vorgängige amtliche 
Verabredung gegen Verhaftung gedeckt zu ſein. 

Mit der Loslaſſung Schnäbeles auf Grund der von 
kaum verdientem Entgegenkommen für Frankreich zeugenden Aus⸗ 
legung des Völkerrechts hat ein Zwiſchenfall ſeine Erledigung ge⸗ 
funden, der die öffentliche Meinung ganz Europas vorübergehend 
in Aufregung erhielt. Was aber nicht aus der Welt geſchafft 
wird, das ſind die Zuſtände an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze, 
aus denen ſich ein Zwiſchenfall à la Schnäbele überhaupt ent⸗ 
wickeln konnte; das iſt eine in Frankreich gang und gäbe Auf⸗ 
— — — — —-— ———— 


In harter Schule. 


Roman von Gu ſtav Imme. 


10 8 (Sort ) (Nachdruck verboten.) 
"ur RN ortſetzung. 9 Ber: 
"un. * gnädig, ſagte der Graf mit einer ironifhen Ver- 
„Abe rg 
on au Siet hier iſt der Ort, um mich zu werben.“ 
er 


lin rt wirklich, der Prinz wolle Sie zu feiner 


on, Ontine fa 
d . 
apınd an, 5 0 en Frager mit einem Blicke ſo grenzenloſen 


puet, da aß der Graf trotz aller Frechheit, mit der er ſich 
ali Fan davor doch einen Moment außer Faſſung gerieth. 


was ſollte d RE ta 3 

m er denn ſonſt beabſichtigen!“ brachte fie 

rpm, faſt keuchend berdon, gi 

kx I dermühlen muß, wenn er einen Ehehund ſchließt, ſich eben⸗ 

raf, der a, dazu ſteht er dem Throne zu nahe,“ antwortete 
te Hau lebt wieder feine ganze Sicherheit gewonnen hatte. 

orte Genug Herr er Ihnen nicht reichen, aber ſein Herz. —“ 
t welter. 8 Graf, genug!“ unterbrach ihn Leontine, „kein 

erbte . Schmach, dieſe Schmach. Verlaſſen Sie 
e, mei > ; 

Un, 8 in 8 nalen, ich ſtehe als Bevollmächtigter des 


aſſen. auſe, nur er hat das Recht, mich zu rufen 


So w 1 
u. de ich gehen, verſetzte Leontine und wandte ſich der 


rt vertrat ih 


bon danse entflohen, ſeit Monaten ſpricht man in 
möglich n Ihrem Verſchwinden, in unferen Kreiſen find 
te Sie haben in einer Billa des Prinzen 
gelebt, ſowohl die Dienſtleute wie die 
als die Dame, welche hier den Prinzen 


nen S 


Alexander erwartet. Sie haben Briefe mit dem Prinzen gewechſelt, 
die auf ein beſtehendes inniges Verhäliniß ſchließen laſſen, Sie 
werden Niemand überreden, daß dies Alles aus Unerfahrenheit ge⸗ 
ſchehen iſt, Sie können nicht zurück, alſo gehen Sie vorwärts.“ 

„Teufel! Teufel in Menſchengeſtalt! Das wagſt Du mir 
zu ſagen, der mich doch Schritt für Schritt zu Allem verlockt hat, 
was mir jetzt vorgehalten wird!“ rang es ſich mit krampfhaftem 
Schrei von Leontinens Lippen. Sie ſtand wie erſtarrt. Eine 
erdfahle Bläſſe bedeckte ihr Geſicht, die Augen blickten gläfern, 
unheimlich aus ihren Höhlen. 

„Sie ſind mir willig genug gefolgt,“ ſagte er. 

„Aber unter ganz anderen Vorausſetzungen.“ 

„Das gilt der Welt gleich, die rechnet mit Thatſachen.“ 

„O, Ulrich hatte doch Recht!“ ſchrie ſie auf. „Er mißtraute 
Ihnen von Anfang an.“ 

„Wie ſcharfblickend der Herr Lieutenant iſt,“ ſpöttelte der 
Graf. „In anderer Hinſicht hat er ſich nicht ſo bewieſen.“ 

„Und wer ſagt mir, daß es nicht auch Lug und Trug war, 
was Sie über meines Vaters Gemahlin ausſprengten.“ 

„Darüber beruhigen Sie ſich, das iſt die Wahrheit,“ verſetzte 
der Graf hart. „ES entſprach meinen Zwecken, Ihnen in dieſer 
Hinſicht reinen Wein einzuſchenken. Indeß glauben Sie, was 
Ihnen beliebt.“ 

Wunderbar, Leontine blickte in einen Abgrund von Lug, Bos⸗ 
heit und Verrath, den dieſes Mannes Hand vor ihr aufgethan 
und dennoch glaubte ſie ihm, daß er über Hortenſe und deren Um⸗ 
gebung nicht die Unwahrheit geſagt hatte. War es nur die tiefe 
Abneigung, die fie gegen die unwillkommene Stiefmutter empfand, 
welche dieſen Widerſpruch herverbrachte, oder leitete fie ein ride 
tiger Inſtinkt, der ſie dem Grafen gegenüber leider getäuſcht. 

Ich wiederhole Ihnen,“ nahm der Graf die Unterredung 
wieder auf, „bedenken Sie, was Sie thun, oder vielmehr, was 
Ihnen zu thun übrig bleibt.“ a 

„Ich habe kein Wort mehr mit Ihnen zu reden, mein Herr; 
noch in dieſer Stunde verlaſſe ich dieſes unſelige Haus.“ 


Ganz ähnlich iſt e8 | wieder an Frankreich zurückfallen müſſe. 


| 


| 
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daß Elſaß⸗ Lothringen, trotz Frankfurter Friedens und welt⸗ 
geſchichtlicher Thatſachen dennoch ein Beſtandtheil der einen und 
untheilbaren Republik ſei und bleibe und über kurz oder lang 
Kriegeriſcher Zündſtoff 
liegt demnach zwiſchen uns und den Franzoſen ſo reichlich als 
nur je aufgehäuft, und dieſer Umſtand hat zur Folge, daß die 
Austragung der Schnäbele⸗Affaire höchſtens als eine momentane 
Erleichterung, keineswegs aber als definitive Erlöſung von 
den Beängſtigungen empfunden wird, womit angeſichts der 
0 betriebenen außergewöhnlichen Rüſtungen ganz Europa 
ich trägt. 

Die „Landeszeitung für Elſaß Lothringen“ bezeichnet die 
Nachricht über die beabſichtigte Verhängung des Kriegs⸗ 
zuſtandes in den Reichs landen für völlig unbe⸗ 
gründet. 

Die Branntweinſteuer vorlage hat der „National⸗ 
Zeitung“ zufolge in den Bundesrathsausſchüſſen zu umfaſſenden 
Debatten geführt. Die ſüddeutſchen Staaten hatten vielfache 
Bedenken erhoben, über welche man durch Abänderungen der ur⸗ 
ſprünglichen Vorlage zu einer Verſtändigung gelaugt ſei. Die 
erſte Berathung der Vorlage wird Ausgang dieſer Woche er⸗ 
wartet. 

Dr. Karl Peters iſt, wie dem „Deutſchen Tageblatt“ 
aus Alexandrien berichtet wird, am 21. April glücklich 
daſelbſt angelangt. In feiner Begleitung befanden ſich die Herren 
Generalſekretär A. Leue und Baron v. Gravenreuth. Herr Dr. 
Peters fuhr über München mit Herrn von Gravenreuth nach 
Rom, von wo aus er am 17. April in Brindiſt eintraf. Von 
hier aus fuhren die Herren in angenehmer Fahrt nach Egypten 


und zwar benutzten ſie denſelben Dampfer, welcher vor 2 Jahren 


Dr. Fiſcher und vor einigen Monaten Stanley nach Alexandrien 


befördert hatte. 
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An Bord des Schiffes befand ſich auch eine 
Expedition von 15 jungen Engländern, die zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahn nach Indien fuhren. Wie demſelben Blatte ferner mittheilt 
wird, wird ſich Dr. Peters nach Suez begeben, wo die große 
Expedition mit dem Norddeutſchen Lloyd (Dampfer „Sachfen“) 
am 24. April eintreffen ſollte (iſt inzwiſchen geſchehen) um 
hier die Leitung der Geſammtexpedition perſönlich zu über⸗ 
nehmen. 


Der Wiener Korreſpondent des Standard ſchreibt: „Ich 
erfahre aus Konſtantinopel, daß der ruſſiſche Dampfer fort⸗ 
während ruſßſche Truppen über das kaspiſche Meer nach Mi⸗ 
chailowsk befördere, von wo aus ſie per Eiſenbahn nach Tſchard⸗ 
ſchui geſandt werdeu. In Folge der Militärtransporte ruht der 
Güterverkehr auf der ganzen Linie. 


Die Enthüllung des Denkmals Viktor Emanuels 
hat geſtern Mittag in Venedig ſtattgefunden. Um 11 Uhr 
Vormittags begaben ſich der König und die Königin in Beglei- 
tung der Miniſter Crispi und Brin und der Spitzen der Be⸗ 
hörden nach der Riva degli Schiavoni. Zahlreiche feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Gondeln und Barken folgten den Majeſtäten, welche von 
der Menſchenmenge mit enthuſtaſtiſchen Hochrufen begrüßt 
wurden. Als die Hülle von der vom Bildhauer Ferrari ges 
fertigten Reiterſtatue fiel, erſcholl erneuter Jubel. Der Se⸗ 
nator Foronni und der Bürgermeiſter von Venedig hielten die 
Feſtreden. 


= „Ic werde einen ſo unüberlegten Schritt zu verhindern 
wiſſen. Sie würden übrigens bald genug zu mir zurückkehren, 
alle Thüren ſind Ihnen verſchloſſen, alle Brücken ſind hinter Ihnen 


abgebrochen, es bleibt Ihnen keine Wahl! Nehmen Sie Vernunft 


an, morgen kommt der Prinz.“ Er wollte ihre Hand ergreifen. 

Wie vor der Berührung eines eklen Gewürms fuhr ſie zurück. 

„Rühren Sie mich nicht an, zwiſchen uns iſt keine Gemein⸗ 
ſchaft!“ rief ſie ſchaudernd, entriß ſich ihm und eilte in das Neben⸗ 
zimmer, das ſie hinter ſich verſchloß. 

Der Graf ſah ihr kopfſchüttelnd nach. 

„Da bin ich einmal zu klug geweſen und habe das Spiel 
verdorben,“ ſagte er. Darauf wäre ich freilich nicht verfallen, daß 
der kleine Hochmuth allen Ernſtes an eine Heirath gedacht hat. 
Verloren iſt noch nichts, was will ſie denn zuletzt anfangen? Ich 
muß nur meine Befehle geben, daß man ſie nicht aus den Augen 
läßt, ſie wäre ſonſt im Stande und liefe davon.“ 

Er begab ſich zu ſeinen Vertrauten und inſtruirte ſie; eine 
halbe Stunde ſpäter fuhr ſein Wagen von dannen; es lag ihm 
durchaus nichts daran, noch eine zweite Unterredung mit Leontine 
zu haben. 
* 4 * 

Leontine ſank in ihrem Schlafzimmer auf's Bett, die Sinne 
vergingen ihr, Eiſeskälte durchrieſelte fie, eine tiefe Ohnmacht 
entrückte ſie für eine kurze Spanne Zeit dem Bewußtſein ihrer 
Schmach, ihres Elends. Nur zu bald mußte ſie von Neuem 
dazu erwachen. Noch immer machte keine wohlthätige Thräne 
ihrer Erſtarrung Luft, ſie war wie verſteint, ihr Hirn ſchien ihr 
wie ausgebrannt, und doch fühlte ſie dumpf, daß hier gehandelt, 
ſchnell und umſichtig gehandelt werden müſſe. Statt der Eiſes⸗ 
kälte verbreitete ſich plötzlich eine Fiebergluth durch ihre Adern, 
ihre Schläfen begannen zu klopfen. 

„O, nur jetzt nicht krank werden, nicht krank werden!“ rief 

„So lange ich geſund bin, bleibt mir ja noch eine ſchwache 
Möglichkeit, den Schurken zu entfliehen, werde ich krank, ſo bin 


ich ihnen ſchutzlos preisgegeben.“ 
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aus London berichtet. Danach griff der britiſche Oberſt Cherm⸗ 
ſide am 28. d. M. mit ägyptiſchen Truppen Araber an, welche 
Sarras, unweit von Wady Halfa, der ſüdlichſten Stadt Aegyptens, 
beſetzt hatten. Ihre verſchanzte Stellung wurde mit dem Ba⸗ 
jonnet geſtürmt. Die Araber verloren 150 Todte, darunter ihren 
Führer Nurel Khanzi, ihr Lager, ihre Munition und zehn Fahnen 
fielen in die Hände der Aegypter, welche 40 Mann an Todten 
und Verwundeten einbüßten. Weitere 50 Araber wurden auf der 
Verfolgung getödtet. — Es bleibt zur Beurtheilung der Lage ab- 
zuwarten, ob mit der Bezeichnung „Araber“ Anhänger des Mahdi 


oder ſonſtige ſudaneſiſche Stämme gemeint find. 
Zreußifher Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus verwies in feiner heutigen 
Sitzung den Nachtragsetat für 188788 an die Budgetkommiſſion zur 
Vorberathung. Der Abg. Dr. Wehr (freikonſ.) befürwortet hierbei 
die Aufhebung der lex Huene (Ueberweiſung des auf Preußen ent⸗ 
fallenen Antheils der durch die letzte Zollnovelle veranlaßten Mehr⸗ 
einnahmen aus den Agrarzöllen an die Kreiſe.) Die Abgg. von 
Rauchhaupt, Dr. Windthorſt und v. Minnigerode 
traten dem entgegen. Abg. Dr. Windthorſt befürwortete die 
Reform der direkten Steuern behufs Beſeitigung des preußiſchen Defi⸗ 
zits. Finanzminiſter v. Scholz wandte ſich gleichfalls gegen die 
Forderung der Aufhebung der lex Huene. Abg. v. Zedlitz ⸗ 
Neukirch konſtatirte, daß Dr. Wehr nur in eigenem, nicht im Namen 
der freikonſervativen Partei geſprochen. — Ferner wurde eine große 
Reihe von Petitionen von vorwiegend lokalem Intereſſe erledigt. — 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Antrag Minnigerode auf Erhöhung 
der Agrarzölle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Mai 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den deutſchen 
Botſchafter in Paris Grafen Münſter vor deſſen Rückkehr auf 
ſeinen Poſten. Heute hatte der Kaiſer eine längere Konferenz 
mit dem Staatsſekretär Grafen Bismarck. Morgen begiebt ſich 
Se. Mojeftät zur Befihtigung des erſten Garderegiments zu Fuß, 
nach Potsdam. 

— Die 
Branntweinſteuervorlage 
Millionen. 

— Beim Reichstage ſind eingegangen ein Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Rechtsverhältniſſe der Kaiſerlichen Beamten in den 
deutſchen Schutzgebieten, ein Nachtrag zum deutſch⸗rumäniſchen 
Handelsvertrag und die Vorlage betreffend die Erweiterung der 
Befugniſſe der Innungen. 

— Die XIV. Kommiſſion des Herrenhauſes für Vorbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Theilung von Kreiſen 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, beſteht aus den Herren: 
Frhr. v. Tettau, Voxſitzender, Graf zu Dohna⸗Finckenſtein, Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden, Mueller, Schriftführer, Nitykowski, 
Stellvertreter des Schriftführers, Frhr. v. Manteuffel, von Ho'- 
leben, Graf zu Lynar, v. Pfuel, Frhr. v. Buddenbrock, Graf 
Skorzewski, Graf zu Dohna“ Kotzenau, von Kleiſt⸗Retzow, 
Graf Kwilecki, Graf von Dönhoff Friedrichſtein, Graf Kos⸗ 
cielski. 

— Im Reichsamte des Innern tagt augenblicklich die Reichs⸗ 
ſchiffsvermeſſungskommiſſion unter Vorſitz des Geheimen Regie⸗ 
rungsraths Kapitain a. D. Donner. 

— Durch Kaiſerliche Verordnung iſt die vierte Abtheilung des 
Miniſteriums für Elſaß⸗Lothringen (Verwaltung für Landwirth⸗ 
ſchaft) aufgehoben und mit der dritten Abtheilung (Verwaltung 
für Finanzen und Domainen) verbunden worden. Ferner ſoll die 
Verwaltung der Gewerbe und öffentlichen Arbeiten mit der Ver⸗ 
waltung des Innern verbunden werden. 

— Der Verein „Berliner Preſſe“ hielt am Sonntag eine 
Gedenkfeier zum hundertſten Geburtstag von Ludwig Uhland ab, 
welcher Kultusminiſter von Goſſler und viele hervorragende 
Schriftſteller Berlins beiwohnten. Die Feſtrede hielt Robert 
Schweichel. 

— Der ruſſiſche General Baron Kaulbars iſt mit Familie 
hier eingetroffen. 

— Die hiefige ſerbiſche Geſandtſchaft dementirt die in der 
Preſſe verbreiteten Nachrichten über eine neue ſerbiſche Anleihe. 

Neubrandenburg, 2. Mai. In dem großen Pfarrdorfe 
Wulkenzin (Eiſenbahn⸗Halteſtelle) ſind 34 Gebäude eingeäſchert. 
37 Familien ſind obdachlos; viele Perſonen durch Brandwunden 
ſchwer verletzt. 

Wiesbaden, 2. Mai. 
iſt geſtern Abend geſtorben. 


vom Bundesrathe am Sonnabend angenommene 
verſpricht einen Reinertrag von 100 


Der Komponiſt Ferdinand Möhring 


Ueber neue Kämpfe im Su dan wird der „Voſſ. Ztg.“ . 


Ausland. 

Paris, 1. Mai. Geſtern Abend fand vor Vertretern der 
Preſſe und einem gewählten Publikum eine Generalprobe des 
„Lohengrin“ ſtatt. Die Aufführung begann um 8 Uhr Morgens. 
Lamoureux war Gegenſtand begeiſterter Ovationen. Die Aus⸗ 
führung war eine vorzügliche, beſonderen Beifall fand die Ouver⸗ 
ture. Wie es heißt, würde die erſte öffentliche Aufführung des 
„Lohengrin“ am Dienſtag ſtattfinden. 

Paris, 2. Mai. Bei der geſtrigen Nachwahl eines Depu⸗ 
tirten im Departement Haute Garonne (Toulouſe) wurde Calvinhac 
(radikal) mit 55 000 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat 
Duboul (konſ.) erhielt 53 000 Stimmen. 

Paris, 2. Mai. Der Polizeikommiſſar Schnäbele hat an 
den Herausgeber der „France“ ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er denſelben erſucht, von der angeregten Subſkription für 
ein Ehrenlegions⸗Kreuz in Brillanten Abſtand zu nehmen, 
da er Geſchenke dieſer Art weder annehmen wolle noch könne. 

London. Ein Telegramm aus Perth Weſtern (Auſtrallen) 
meldet von einem großen Orkan, der am 22. d. Mts. die Nordoſt⸗ 
küſte heimgeſucht und namentlich die Schiffe der Perlenfiſcher ſchwer 
betroffen habe. 
Mehrzahl derſelben ſolle geſcheitert, der übrige Theil ins offene Meer 
hinausgetrieben ſein. Die Zabl der ums Leben gekommenen Perſonen 
werde auf mehrere Hunderte geſchätzt. 

Petersburg, 2. Mai, Die Staatseinnahmen betrugen im 

Januar d. J. 74 070 000 Rubel gegen 59 120 000 Rubel 
des Januar vorigen Jahres und die Ausgaben 79 860 000 
Rubel gegen 79 730 000 Rubel deſſelben Monats des Vor⸗ 
jahres. 
; Petersburg, 2. Mai. Im hieſigen Nihiliſtenprozeß iſt nach 
dem „Berl. Tagebl.“ das Urtheil bereits geſtern Nachmittag ge⸗ 
fällt worden. Sämmtliche fünfzehn Angeklagte find zum Tode 
verurtheilt; bezüglich acht der Verurtheilten hat das Gericht be⸗ 
ſchloſſen, dem Zaren die Begnadigung derſelben zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit in Sibirien anheimzuſtellen. 

Moskau, 2. Mai. Katkow iſt geſtern von hier nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. 

Rom, 1. Mai. Nach Meldungen aus Maſſauah hat General 
Saletta heute über die Küfte von Maſſauah den Blokadezuſtand 
verhängt. 

Athen, 1. Mai. Die wegen Deſertion bei der vorjährigen 
Truppenzuſammenziehung an der türkiſchen Grenze zum Tode und 
Degradation verurtheilten Offiziere haben gegen das Urtheil Re⸗ 
viſion eingelegt. 

Athen, 2. Mai. Nach den dem Miniſterium des Aeußern zuge⸗ 
gangenen Meldungen aus Kreta ſollen bei den fortgeſetzten Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Chriſten und Muſelmännern in Canea 
mehrere Perſonen auf beiden Seiten getödtet ſein. Die Konſuln 
ſind mit Erfolg bemüht, einen Ausgleich herbeizuführen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Stuhm, 1. Mai. (Zu welchen brutalen Mitteln oft das vaga⸗ 
bondirende Geſindel ſchreitet) um Gaben zu erlangen, beweiſt der 
folgende Vorfall: In der Behauſung des emeritirten Hauptlehrers 
G. zu Altmark kam kürzlich ein heruntergekommener Menſch und ver⸗ 
langte von dem Dienſtmädchen eine milde Gabe; als ihm dieſe ver⸗ 
weigert wurde, verſetzte der Kerl dem Mädchen mehrere Hiebe mit 
einem dicken Knüttel über den Kopf und wollte ſich ſelbſt das Ver⸗ 
langte annektiren, wurde aber abgefaßt und in das Stuhmer Gerichts⸗ 
gefängniß transportirt, 

Marienburg, 1. Mai. (Das hieſige kathollſche Geſellenhaus) 
wurde heute Nachmittag feierlich eröffnet. 

Graudenz, 2. Mai. (Ein beträbendes Unglück) ereignete ſich 
geſtern Abend in unſerem Hafen. Der 11 jährige Knabe Konſtantin 
Kuleiſa, ein Sohn des Kornträgers K., fiel von einem Prahm ins 
Waſſer und ging ſofort unter. Der Kanonier Bierſchel von der 
6. Batterie der 2. Abtheilung des 16. Artillerieregiments, welcher 
gerade in der Nähe war, ſtürzte ſich ins Waſſer und tauchte zweimal 
nach dem Untergegangenen, es gelang ihm aber nicht, ihn zu retten. 
Nicht lange darnach wurde die Leiche des Kaaben aufgefiſcht. (Geſ.) 

Neuteich, 1. Mai, (Selbſtmordverſuch.) Ein in Bröske in 
Dienſt ſtehendes Mädchen machte am Sonnabend Abend den Verſuch, 
ſich das Leben zu nehmen, indem es in den auf dem Hofe befind⸗ 
lichen Brunnen ſprang. Das Verſchwinden der Lebensmüden wurde 
jedoch bemerkt und ſie aus dem Waſſer herausgeholt. Ihr Leben 
ſchwebt in Gefahr. 

Elbing, 1. Mal. (Probefahrt.) Dieſer Tage machte das 
vierte der 14 von Herrn Schichau für die italieniſche Marine er⸗ 
bauten Torpedoboote ſeine Probefahrt auf See. Das Boot trägt 
die Nr. 99 der italieniſchen Marine, iſt 39 Meter lang, 5 Meter 


Es würden gegen 40 Perlenfiſcherſchiffe vermißt, die 
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des Vorſchußvereins gegen den hleſigen Magſiſtrat 


breit und ſonſt im allgemeinen fo ausgeſtattet, wie die 

von Herrn Schichau an Italien abgelieferten Boote. ab fi 

ſtündigen forzirten Fahrt zwiſchen Pillau und Danzig 1030 %, del 

Mittel von 6 Fahrten an der gemeſſenen Meile eine od ut} 

von 22,6 Knoten. Die kontraktliche Geſchwiudigkeit (e. Y 

Knoten betragen. 0 
Konitz, 28. April. 


(Die hieſige Korrigenden-Auſtal) 15 


Haftlingen überfüllt; die Anzahl derſelben iſt ſeit der im ale dine 
ihres Beſtehens von 480 auf 760 geſtlegen. a bände 1 
d. Mts. in Bau genommene umfangreiche Wirthſchaftsge eg 
Anſtalt iſt bis auf das Dach vollendet. U 


U 
Schulitz, 1. Mal. (Wahl. Welidenſchnitt.) Zum 0 
unſerer Stadt iſt aus den 21 Bewerbern der bisherige ümpelb 
Sekretair Wegrer gewählt worden. — Die hleſigen 8 a yo 
find jetzt fleißig mit dem Schneiden der Welden beschallen Leh 
felben wegen der eingetretenen Wärme ſtark ausſchlage ale ee 
werden feit Jahren für die gefhälten Welden fo geringe 580 bl 
daß nach der Deckung der Unkoſten nur wenig Verdlenſt 60 my 
Dt. Eylau, 1. Mal. (Die ſchwarzen Pocken) ſind han 
nicht erloſchen. In den letzten Tagen find wieder einige Er is 
vorgekommen. Die hieſigen Schulen find deshalb vorläufig fn 


| 
ud 
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9. Mal geſchloſſen. Aus demſelben Grunde ſind der Dab j 
der Holztermin aufgehoben worden. a8 gi 


Soldan, 1. Mal. (Bahnbau. Seltſtmord.) DT 1r 
zur Jablonowo-Soldauer Bahn iſt fo gut wie fertig, . art N 
Hochbauten wird rüſtig weitergearbeitet. — Am Freitag al 
Arbeiter Carl Bückner von hier mit durcfchnittene. P} at 


noch lebend und bei Beſinnung vorgefunden. Große 000 
Urſache zum beabſichtigten Selbſtmord geweſen ſein. macht , 
Allenſtein, 30. April. (Der Wirih Joſeph Shit ie. Au 
Gr. Kronau) war der Verleitung zum Meineide angeklagt 5 da 
dafür im vergangenem Jahre von dem hieſigen Schwurg 


Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. . 
hatte auf Grund neuer Zeugenausſagen das Wiederaufna kr fl 
beantragt und daſſelbe wurde auch eingeleitet, Die Bewe vide b 
ergab jetzt ein weſentlich anderes Reſultat; der Augeklagte ” of 
auf Grund des Spruches der Geſchworenen freigeſprochen. PR). 
Juſterburg, 30. April. Br N 


Bezirksausſchuß zu Gumbinnen zu Gunſten des Eiſteren 1 gel“ 
und den Magiftrat verurtheilt, den Vorſchußverein kaun aui 
zu laffen und ihm die bereits gezahlten Steuern zurückzuert ach 
Poſen, 2. Mal. (Die geſtrige Konſekration der gif 
Likowski) wurde vollzogen durch den Erzblſchof Diuder, ’ 
Biſchof Redner und den Breslauer Weihbiſchof Gleich. 
Präſident Graf Zedlitz und der Ober⸗Regierungs⸗Nath 995 N, 
ſchienen als Vertreter der Regierung in Gala⸗Unlform. ömt. . 
war zahlreich vertreten, Landvolk in Mengen bertelgeſ 9 
Diner beim Erzbiſchof nahmen Theil der Ober⸗Präſident u. U 
Regierungs⸗Rath Perkuhn, der Konſekrat, die ausmärtig! 4 
und beide Domlapitel, der E 
Stelp, 1. Mal. ( Strafkammer.) In der Sitzung bi, 
kammer wurde am 27. v. M. verhandelt gegen den Leders a 
Aron Beer und den Schuhmacher meiſter Hinz, beide aue e, 
Dieſelben find in zwei Fällen des gemeinſchaftlichen Badr g 
iſt dann noch in einer Reibe von Fällen des vollendete . 
ſuchten Betruges, ferner der Unterſchlagung, der Körperve aa 
der Vernichtung bezw. Unterſchlagung einer ihm nicht a. eg 
gehörenden Urkunde angeklagt. Als Vertheidiger des Aa J . 
fungirten die Herren Rechtsanwälte Dr. Sello aus Berlin, „nal, 
hierfelbft, als Vertheidiger des Angekl. Hinz Herr Rechts 


hierſelbſt. Die Verhandlung begann um neun Uhr * 950 1 


ſich bis gegen 11 Uhr Abends aus. Beer wurde zu e dn, 
fängniß und Ehrverluſt verurtheilt, Hinz dagegen feige 

Lofales. at art, 
Thorn den 3. Age 
— (Einführung) Der zum Prediger der (ten In up 
Seorgengemeinde gewählte Pfarrer Andrießen aus He m m" 
Rheinprovinz wird, nachdem die Wahl vom Konſiſtorlu del, 
worden, nächſten Sonntag in ſein neues Amt eingeführt u 50% 
— (Schonet die jungen Triebe!) PL, N 
ſchönen Witterung iſt die Vegetation um elnen ganz heb! er. und 
vorwärts gegangen, der Raſen zeigt einen grünen Schimule al 
Bäumen und Sträuchern haben ſich überall Blaittuoepes Mobi, 
Da iſt es denn wieder an der Zeit, unſern Kindern 1 
zuzurufen, daß fie bei ihren Spielen die jungen Triebe N 
nicht durch murhwilliges Abbrechen der Knospen oder dane 
mender Pflänzchen die Natur in ihrem Schmuck Br po 

Ganz beſonders empfehlen wir die Inſchutznahme der 

ſchönerungs⸗Verein mit fo unendlich vieler Mühe geſchn 
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Damit war der Bann gebrochen; ſie konnte zwar noch nicht 
weinen, ihr Thränenquell ſchien verſiegt, aber fie konnte denken 
und ihre Lage überlegen. Sie war entſetzlich. Der Graf hatte 
fie ihr ſcharf genug gekennzeichnet, demnach machte ihr die Frage, 
wohin fie gehen ſolle, für den Augenblick keine Unruhe. Zunächſt 
mußte ſie fort aus dieſem Hauſe, fort aus dieſer Gegend, das 
war die Hauptſache, das Wohin war ihr gleichgültig, das fand 
ſich, hatte ſie nur erſt ihre Flucht glücklich bewerkſtelligt, denn ſie 
war eine Gefangene, darüber konnte kein Zweifel ſein. 

Als ſie den Wagen des Grafen fortrollen hörte, war es ihr, 
als ſei fie der nächſten, ſchrecklichſten Gefahr enthoben, jetzt galt 
es, die Wachſamkeit ihrer Wächter zu täuſchen, ſie ſicher zu machen, 
und um dies zu erreichen, zwang ſie ſich mit unſäglicher An⸗ 
ſtrengung zur Verſtellung. 

Sie ordnete ihren zerſtörten Anzug, klingelte dann der Frau 
und fragte, ob der Herr Graf Leine Beſtellung für fie zurück. 
gelaſſen habe. 

Die Frau verneinte. 

„Ich fürchte, er zürnt mir,“ ſagte ſie, „ich war heftig gegen 
ihn, wäre es nicht möglich, ihm ein paar Zellen noch zur Stat ion 
nachzuſenden?“ 

Die Frau überlegte. 

Nach den Befehlen, die der Graf gegeben hatte, verſah er 
ſich des Widerſtandes und der Flucht von Leontine; ſie ſchien ſich 
jetzt eines Beſſeren beſonnen zu haben, es war dem Grafen mög⸗ 
licherweiſe ſehr angenehm, wenn er die Nachricht ihrer Sinnes⸗ 
änderung ſehr bald erfuhr. 

„Einzuholen iſt er nicht mehr,“ ſagte ſie, „wenn Sie ihm 
aber telegraphiren wollen, ſo kann mein Mann das Telegramm 
nach der Station bringen.“ 

„Gut, das werde ich thun,“ anwortete Leontine, ſetzte ſich 
an den Schreibtiſch und warf einige Worte auf's Papier. „Bitte, 
laſſen Sie das ſogleich beſorgen.“ 

„Es hat keine ſo groß Eile,“ antwortete die Frau, es kommt 
doch gleichzeitig mit dem Herrn Grafen an.“ 


„P. A. mag kommen. L.“ — ſtand darauf. 

„Klingt recht unſchuldig,“ lachte die Frau. 

„Wir wiſſen aber, was es bedeutet,“ entgegnete der Mann. 
„Nun, ich bin froh, daß man die Scheererei mit der Bewachung 
nicht hat, nach der Stat ion will ich gern gehen, aber Tag und 
Nacht ein Mädchen hüten, das auskneifen will, iſt ein ſchlechtes 
Geſchäft, obgleich das Dämchen gar nicht ausſieht, als ob es 
weit käme.“ 

Leontine verbrachte qualvolle Stunden. Der Baden brannte 
unter ihren Füßen, jede Minute, die ſie noch unter dieſem Dache 
weilte, erſchien ihr eine Schmach und eine namenloſe Gefahr, und 
dennoch mußte ſie bleiben, mußte ſich zur Ruhe zwingen, mußte 
ſich vor den Augen ihrer Hauswirthin ihren gewohnten Beſchäfti⸗ 
gungen überlaſſen. Der Gedanke kam ihr, ob ſie nicht die Ab⸗ 
weſenheit des Mannes und die Geſchäftigkeit der Frau benutzen 
ſolle, um ſogleich die Flucht zu ergreifen, aber ſie gab ihn wieder 
auf. Nein, fie durfte ſich nicht der Gefahr ausſetzen, daß ihre 
Abweſenheit ſagleich entdeckt werden könne, ſie mußte ſich wo 
möglich einen Vorſprung von einigen Stunden ſichern und deshalb 
hieß es warten. 

„Warten und immer warten, das ſcheint mein Loos!“ ſeufzte 
ſie. „Was habe ich in den Monaten, die ich hier zubrachte, ſchon 
gewartet, wie hat mich Ulrich während der Zeit, wo er ſich von 
mir jener Sirene zuwendete, warten laſſen. Hätte ich Höllen⸗ 
ſtrafen zu ſchildern, ich würde „Warten müſſen“ als eine der 
ſchwerſten hinſtellen. „Warten müſſen!“ wiederholte ſie mit einem 
Blick zum Himmel, an dem die litzten Sonnenſtrahlen langſam 
verglühten, „unthätig, wehrlos einem Geier gegenüberzuftehen, der 
uns die Bruſt zerfleiſcht, o, es iſt furchtbar!“ 

Und doch mußte fie warten, Stunde um Stunde, mit uner⸗ 
bittlicher Regelmäßigkeit rückte der Zeiger der Uhr weiter, von 
Sekunde zu Sekunde, keine auslaffend, keine beflügelnd; langſam 
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ging der Tag in Dämmerung, die Dämmerung in 0% 5 
Sie machte noch einen Spaziergang in die nächſte U 1, N 
duldete es ſchweigend, daß die Frau ihre Arbeit ſtehen gen 01 
licß und ihr folgte. Sie ließ ſich ſpäter von ihr wie I, 
beim Auskleiden behülflich ſein und vernahm anſch je 
großer Befriedigung, daß die Depeſche pünktlich before, Ne 
Und auch als die Frau fie verlaſſen hafte, ſaß - daß! 
regungslos auf ihrem Sluhle, bis fie ſicher fein konnte, nei 
Alles ſtill ſei und die Hausleute im Schlafe loge. all 
den Fußſpitzen ſchleichend, kleidete ſie ſich nun wien in 
etwas Wäſche und einige nothwendige Kleidungsſt 
Reiſctaſche, ſteckte ihr Geld und ihren Schmuck zu F 
reiſefertig. Aber wie fortkommen? Durfte ſie te A 
Treppe hinunter und aus dem Haufe zu gehen Haug 
was fie nicht annehmen konnte, der Schlüſſel in d al 
ſteckte, war es gefährlich; die Treppe führte am Weg ka) 
ihrer Wächter vorüber. Sie mußte auf einen anderen gun? 
Das Haus beftand aus einem niedrigen Erdgt K den 
oberen Etage, welche demzufolge nicht ſehr hoch ub inet if 
boden lag. Das von Leontine als Salon benutzte 3 eb % 
einen Balkon, der auf eine Terraſſe des Gartens 0 ng 0 
alſo nicht zu ſehr gewagt, vom Balkon den SP u 
Terraſſe zu wagen Befand man ſich aber erſt dort ger 1 
verhältnißmäßig leicht, durch den Garten, der von u a, 
ritzenhecke eingefaßt war, mit einem zweiten Satze ste bel 
entkommen, vorausgeſetzt, das man die Seite des Hau a! 


auf welche das Schlafzimmer⸗Fenſter der Wächter maten, Et 
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A ben genere Fiche Zucker fabrikey.) 


ange zum Ziegeleiwäldchen. Wir müflen unſern lieben 
erſtändniß bringen, daß die Natur keinen jungen Trieb 
ffen, daß dieſer ſich vielmehr entwickeln und Nutzen 
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nen zum B 
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un Den ol, ſel es den Menſchen, ſei es den Thieren. Wir müſſen es 


0 Fr verſtändlich machen, wie im Haushalte der Natur jedes 
2 zu ſchade iſt, muthwillig vernichtet zu werden. Darum 
at: Schonet die jungen Triebe! 


Nach 
Malerei menſtellung in dem ſoeden erſchlenenen Jahresbericht des 
Snkerfoprit, weſtpreußiſcher Landwirthe haben die weſtpreußiſchen 
in mit Ausnahme von Marienburg und Mewe, über 


E Naben fe le 
n 7 * 
ungen n in der Kampagne 1886087 folgende Rüben 


Alifelde 
a Rulmfe . . . . 1934235 „ 


487 110 Ctr. 


| Ceres-⸗Dirſchau . 504 970 

0 Virſchau „ 

N Gr. Zünder. . 251958 „ 
1. fan .» . . 4465 120 „ 
4 Marienwerder . 324 510 „ 
10 Melno . 390 160 „ 
), Neuſchönſe . u 272531 „ 
b Neuteich . 571750 „ 

Pelplin 574 660 „ 

* Prauſt . 390680 „ 
6. Rieſenbur . . 355 660 „ 
Schwetz . 395 468 „ 

* Sobbowitz 345 800 „ 
1 Tiegenho f. . 478 813 „ 
u uf, alfo Unislam . 2... 424 420 „ 
„ hen In 1 der Kampagne 1886087 — 8 621 559 Cr. 
’% er 5 1885/86 — 7 913 496 „ 
8 u 188485 — 8 621 766 „ 

Der g 7 1883184 7 439 656 „ 

Itben ble der Rüben = ein ſehr befriedigender; die. 
,. rien im Durchſchnitt aller Fabriken zwiſchen 12,8 und 
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r die Wurſthaut ein Genußmittel) 
17 ne gert Gul Umbüllung iſt, über dieſe wichtige Frage iſt kürzlich 
auler 3 Enlſcheidung getroffen worden. Zwei Wurſtdarm⸗ 
4 dan derwenz da fie denaturirtes Vlehſalz zur Konſervirung ihrer 

N Silage behau N hatten, der Salzſteuerhinterziehung angeklagt. Die 
u N ale die Wurſthaut fei ein Genußmittel, und da der 
f art a ſchließlich meinte, nur ungebildete Menſchen äßen die 
00 laben. der Haut, ſo erfolgte die Frelſprechung der beiden An⸗ 
1 nach ad Oberlandesgericht griff aber die Sache auf und ent⸗ 
uf I Doch tigen Erwägungen, daß die Wurſthaut zwar grade 
! uß, aber doch immer ein Genuß ſei, weil es Menſchen 
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icht, welches, der Es erfolgte ſomit Rückverweiſung an das 


höheren Erleuchtung der oberſten Inſtanz ſich 


der die cabeben der früheren Anſchauung, die Wurſthaut nunmehr 


und Nahrungsmittel rangirte, und die beiden Wurſt⸗ 
- "wendung denaturirten (ſogenannten Vieh-) Salzes 
cafe von je 27 M. und Tragung der ganz hübſchen 


born Ne mene Raffenkrifts) für den Haushal⸗ 
, Gate un jo nennt ja wohl der ſalbungsvolle Burcauſtyl: 
eit we und ſonſtige Familienchefs — naht heran. Mit der 
gelt die Tracht und ſelbſt wo nicht Eitelkelt und Putz⸗ 


ge erheben, gilt es den Beutel aufzuthun und ſolche koſt⸗ 


zu befriedige liter 1 

gten gen. Mutter und Töchter geben ſich der be⸗ 
0 Wade geen hin, nicht fürder mit Frühlingshüten von Feder 
Amen dumzulaufen, ſeit der Tyrannin Mode neueſte Laune 


und Blätter für allein paſſend erklärt. Daß dieſe Laune 


eſchmack befriedigt, minder koſiſpielig iſt und der ver⸗ 
ugedanken entbehrt, welche Vogelleſchen ſtets erwecken, 
es um fo unwiderſtehlicher — alfo Beutel auf! Wir 
8 an, doch unſer Klima erfordert auch für den übri⸗ 
u luxurlöſeres Gewand als unfere guten Voreltern im 
Amermanli, uphrat und Tigris benöthigten. Sommerkleider — 
— en oder Tücher, wie es modern iſt und wieder heißt 
Beutel auf. Daß die Herren Jungens aus dem Vor⸗ 
zmmerliches an Gewand mehr beſitzen, das nicht mehr 
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öge die Kat deshalb derſelbe: Den Beutel auf! 


Dir riſis mit d 
en er Würde allerwärts getragen werden, die 
en dem Unabänderlichen gegenüber ſo gut kleidet. 7 
as 


Rennen) am nächſten S 
er n Sonntag auf dem Liſſo⸗ 
kae verſpricht recht großartig zu werden. Bis jetzt 
a zum Rennen angemeldet, wie aus dem ſoeden 
— ogramm erſichtlich. 
ee en heutigen Wochen mark, der reichlich 
Eier 1 gezahlt für: Kartoffeln 1— 1,50 Mark pro 


iner 
Im. 0_ 
1 40 0 pro Pfand. 45 Pfennig pro Mandel, Butter 60 Pfg. bis 


— 


Junge 
ark ge Hühner 1 Mark pro Paar, alte 1 bis 
A 1 a Spargel 80—1,20 Mk. pro Pfund, Salat 

25 455 Spinat 15—20 Pfg. pro Pfund, Radieschen 
Halen waren pe fennig, Zwiebeln 3 Pfund 25 Pfennig. — Von 
Wal, Planten! Hechte, Schleie, Karauſchen zu 50 Pfg., 

ark pro Bun ang, friſche Flundern 30 Pfg. und Aale 1,20 


u eburt.) Bon Herrn Erwin Ruperti in Glauchau 
B „ mach der „Danz. Ztg.“, die Mißgeburt eines 
rovinzialmuſeum überfandt. Das Exemplar beſitzt 

und net dhe Körper mit 8 Beinen und nur einem 

ſen. x find die beiden Körper an der Bruſt aneinander: 

bemerkengwerth mag erwähnt werden, daß das 

ge vorher ein geſundes Lamm, welches noch 
und iſt, geboren hat. 


m mu nt 
u eren Kreiſe) bei „Becherklang und 

das bäder, je fünf wackere Zecher, ihres Zeichens nach Pfeffer⸗ 
ihnen der 5 unglaubliche Mengen des edlen Naſſes vertilgten, 
2 88 Ba. Doch Alles hat ſeine Zeit, ſo auch die 
rgebli eiſt der Zwietracht kam plötzlich über die Zecher 
lar 9 9 des Wirths Bemüh'n, ihn zu bannen, nur um fo 
alg 0 auf die S das Haupt. Aus dem Streit entbrannte ein Kampf, 
die Hüter d raße hinaustobte und dem erſt ein Ende bereitet wurde, 
ür hen und er Ordnung und der Sicherheit kamen, die Kämpfer 
Yin oleipen ee Beruhigung an den Ort brachten, der ſpezlell 
woc an je dag Naturen eingerichtet If, Eine befondere Aus⸗ 
N = eſtalt ea Tapferkeit fol übrigens unferen Helden 
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— (Verhafte ) find 12 Perſonen, unter welchen ſich zw 
aufdringliche Bettler und ein Trunkener, der per Karre nach dem 
Arreſtlokal befördert werden mußte, befinden. 

— (Von der Weichſel.) Der Verkehr auf der Weichſel 
wird immer lebhafter. Die Zahl der Kähne, die hier Ladung bringen 
oder nehmen, iſt eine beträchtliche. Kein Tag vergeht, wo nicht ein 
oder mehrere Dampfer hier anlaufen. Heute lagen beiſpielsweiſe drei 
Dampfer vor Anker. Wenn der jetzige Waſſerſtand, ca. 2 Mtr., 
länger andauert, dann ſteht zu erwarten, daß die guten Ausſichten für 
die Schifffahrt ſich verwirklichen. 


Kleine Mittheilungen. a 
Berlin, 30. April. (Frau Guillaume⸗Schack und Frau Dr. 
Marie Hofmann) haben ſich, wie die Berl. Zig. mittheilt, von dem 
bisherigen Schauplatze ihrer Wirkſamkelt zurückgezogen. Frau Gulllaume⸗ 
Schack hat London als Aufenthaltsort erwählt, wo fie im Bunde mit 
den dortigen ſozialiſtiſchen Führern eine lebhafte Agitation unter der 
Arbeiterinnenbevölkerung entfaltet, und Frau Dr. Hofmann iſt nach 
einer kleinen Stadt Thüringens übergeſiedelt. 
Spandan, 30. April. (Ballonfahrt.) Der geſtern Vormittag 
11”, Uhr bei der ſtädtiſchen Gasanſtalt hierſelbſt hochgelaſſene Ballon 
der Luftſchiffer ⸗ Abtheilung iſt zufolge telegraphiſcher Meldung Nach⸗ 


mittags 5 Uhr wohlbehalten bei Roſtock gelandet. Er hat ſomit 
eine Strecke von ca. 40 Meilen zurückgelegt. 
Vetſchau, 23. April. (Das ſchlaue Bäuerlein.) Ein Bauer 


aus Radduſch löſte ſich in Lübben ein Billet und in der Meinung, 
dieſer Zug hielte nicht in Radduſch, nahm er ein ſolches bis Vet⸗ 
ſchau. Zu ſeiner Kümmerniß erfuhr er unterwegs, daß dieſer Zug 
doch in Radduſch halte. Als der Zug dort einlief, machten ihn Mit⸗ 
paſſaglere und Schaffner zum Ausſteigen aufmerkſam. Verwundert 
über dieſe Zumuthung aber rief das ſchlaue Bäuerlein: „Nee, ſo 
dumm, ich werde doch der Bahn nlſcht ſchenken!“ Sagi's, fährt mit 
nach Vetſchau und läuft eine Stunde zu Fuß nach Radduſch, wo er 
Muttern erzählte, wie man ihn prellen wollte. 

Forſt, 28. April. (Selbſtmord.) Ein noch nicht dreizehn⸗ 
jähriger Knabe hat ſich heute Morgen an der kleinen Eifenbahn- 
brücke vor den heranbrauſenden Zug auf die Schienen geworfen 
und ſich den Kopf abfahren laſſen. Der Knabe, Sohn eines 
rechtſchaffenen Tuchmachergeſellen, ſtand in dem Verdachte, im 
Winter dieſes Jahres ſich eine Taſchenuhr unrechtmäßig ange⸗ 
eignet zu haben. Seinen Eltern hatte der Knabe angegeben, die 
Uhr gefunden zu haben, doch obſchon der Vater ſogleich öffentlich 
den Fund bekannt gab, auch die Uhr wieder ihrem Eigenthümer 
ausgehändigt wurde, war der Knabe doch nicht von dem gegen 
ihn erhobenen Verdacht gänzlich befreit und ſollte am 5. Mai ge⸗ 
richtlich vernommen werden. Von dem Tage der Zuſtellung der 
Terminsaufforderung an trug der ſonſt gutherzige Knabe ein ges 
drücktes Weſen zur Schau. 

Wien. (Die aus dem Gräf⸗Prozeß bekannte Bertha Rother), 
welche ſich jetzt in Wien aufhält, hatte ſich an den Ausſteller des 
Bildes „Feliele“ in zwei Briefen gewendet, in welchen fie ihm ver⸗ 
bietet, ihre Photogramme und eine auf den Prozeß Gräf⸗Rother 
bezughabende Brochüre zu verkaufen. Da die beiden Briefe keine 
Wirkung hatten, erſuchte Bertha Rother die Polizeibehörde um Inter⸗ 
vention. Die Behörde fand die Einwendung der Rother für gerecht⸗ 
fertigt und verbot bei ſonſtiger Salſirung den Verkauf der Photo⸗ 
gramme und Brochüren. Die Ankündigung des Bildes hat ohne jede 
Beifügung, nur unter dem Namen „Feliele“ zu geſchehen. 
—— . — nn nn U z 

Gemeinnütziges. 

(Gekochte Gerſte als Futter.) Gekochte Gerſte iſt 
ein vortreffliches Futter für Kühe und Pferde, die an Verſtopfung 
lelden. Sie bringt die Verrichtung des Magens und der Eingeweide 
ohne Arznei wieder in Ordnung. Gekochte Gerſte iſt auch ein ſehr 
nahrhaftes Futter für alle Pferde. Sie ſollte mit Häckſel vermiſcht 
und das Waſſer, worin fie gekocht iſt, darübergegoffen werden. — 
Man hat auch gefunden, daß die Kühe bei Fütterung mit gekochter 
Gerſte, die mit Welzenſpreu oder Häckſel vermiſcht wird, mehr Milch 
geben, als bei irgend einem anderen Futter. Die Gerſte ſollte aber 
für Kühe mit mehr Waſſer gekocht werden, als für Pferde. Für 
Hühner iſt die gekochte Gerſte ebenfalls ein ausgezeichnetes und ſehr 
ausgiebiges Futter. 


Mannigfaltiges 


(Hagenbeck e „Fliegender Zirkus“) erregt gegen- 
wärtig in Hamburg großes Aufſehen. Dieſer „fliegende Zirkus“, 
mit dem Hagenbeck nicht nur eine Rundreiſe durch alle Provinzen 
Deutſchlands, ſondern auch durch Europa beabſichtigt, bietet eine 
Maſſe von anziehenden Programm Nummern. Ein vollſtändiger 
Zirkus, mit all dem entſprechenden koſtſpieligen Zubehör von Pferden, 
Artiſten und jenen Tauſenden von unbedingt nethwendigen Requſſiten; 
dazu dreſſirte Thlergruppen und die Karawane eines exotiſchen Volks 
ſtammes, das iſt der gewaltige Apparat, mit dem Hagenbeck jetzt ar⸗ 
beitet. Bei dem Unternehmen befinden ſich zur Zeit 130 Perſonen, 
50 Pferde, 12 dreſſirte Elephanten, 8 Zebus, 4 Kamele, 1 Zebra, 
ein Käfig mit 4 dreſſirten männlich.n Löwen und einem Tiegerweib⸗ 
chen; ein anderer Käfig mit 5 dreſſirten bunten und einem ſchwarzen 
Panther; ferner noch eine aus 20 Eingeborenen der Inſel Ceylon 
beſtehende Singhaleſen⸗ und Damilen⸗Karawane, darunter 2 Zwerge. 
Die ganze „Zeltftadt“, die aus dem eigentlichen, 4000 Perſonen de⸗ 
quem faſſenden Zirkuszelt, einem Menagerlezelt, einem Ankleivezelt, 
zwei Pferdezelten und 22 Reiſewagen beſteht, bedeckt ein Areal von 
150 Meter in die Länge und 150 Meter in die Breite. Trotz 
dieſer Ausdehnung können die Zelte in drei Stunden abgebrochen und 
verladen und an anderer Stelle in drei Stunden wieder aufgebaut 
werden. Zum Transport dieſes ganzen Apparats iſt ein Eiſenbahn⸗ 
Extrazug von 32 Wagen erforderlich. 


Für die Redaktion verantwortiih: Paul Dombrowski in Thorn 


[Städtiſcher Zentral Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 4433 Rinder, 8507 
Schweine, 2207 Kälber, 20 241 Hammel. Bei Rindern zeigte ſich in Folge 
äußerſt ungünſtigen Ausfalls der Fleiſchmärkte in vergangener Woche noch 
rößere Geſchäftsunluſt, als vor acht Tagen. Es verblieb großer Ueberſtand. 
5 brachte 46—50, 2a 40—44, 3a 33-37, da 25—30 M. per 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. Obwohl 1700 Schweine weniger als vor acht Tagen angeboten 
waren und angemeſſener Export ſtattfand, beſſerten ſich Geſchäft und Preiſe 
nicht und bleibt Ueberſtand. Man zahlte: la 42 M., in Einzelfällen darüber: 
2a 40 — 41, 3a 36—39 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier (56 
Stück) 44 M. per 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara per Stück. Der Kälbermarkt 
hatte wiederum ſehr flauen Verlauf bei ſinkenden Preiſen und wurde nicht 
geräumt. la 37—47 Pf, 2a 22—35 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Wenn 
in Einzelfällen für ausgeſuchte Waare auch über 47 Pf. gezahlt wurden, ſo 
können wir dieſelben nicht zur öffentlichen Notirung bringen. — Der Hammel⸗ 
markt geſtaltete ſich ganz unerhört flau und brachte zwei Mark Preisrückgang. 
Nur ſchwer entſchloſſen ſich die Exporteure, und wiederum nur zu ſehr ge⸗ 
drückten Preiſen einzukaufen, da die Nachrichten von den Londoner und 
Pariſer Märkten ſehr ungünſtig lauteten. Es verbleibt großer Ueberſtand. 
Man zahlte für Ia 34.—88, beſte engl, Lämmer bis 43 Pfg., 2a 28 32 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Berlin, 2 Mai. 


ſen⸗Berich 


Mai. 


5 N HD 
Berlin, den 3. 


293 4. 87. 5. 87 
Fonds: feſt. 

Ruſſ. Bankuoten g . . 11786017890 
Warſchau 8 Tage 1178-40178 —70 
Ruf. 5% Anleihe von 1877 ; 98—55| fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5% „ 56— 10 56—40 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe. 52 52 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / 96 —80 96—80 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101 —30| 101-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 160 —35| 160-40 


Weizen gelber: Mai IE 176 175—50 
Septemb.-Dftbr. . . .. 167—25| 167—75 
loko in Newynt . . . . 941, 94°), 

Wos ?? 123 123 
Mai⸗ Iii 124— 200124 


Juni⸗Juli 


e 125—25125—25 
Septemb.⸗Ottbtnr. 


129— 75129 —75 


— —— 
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Nübsl: Ma unf 43—40| 43—50 
Septemb.-Oktbr, 2 2 2202... 184420] 44—20 
Spiritns: UBS E WE: , . 8. 40—30] 41—20 
Moin 2. 7:5, 40—50! 41—10 
YuliAuguft . 41—500 42—30 
Augufl-Septemb. * 2 2 2 02... |242—20] 42—90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsſuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 2 Mai Getreidebörſe. Wetter: klar und ſchön. 


Wind: S 

Weizen. Von inländiſcher Waare war nur geringes Angebot, erzielte 
Preiſe find als unverändert zu bezeichnen. Für Tranſitweizen nur vereinzelt 
Käufer, ſodaß das Geſchäft in ſehr ruhiger Tendenz verlief, ohne weſentliche 
Aenderung im Werthe. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 130pfd 160 
M, weiß 130pfd 16650 M., Sommer: 131pfd5b 162 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 121 2pfd 140 M, 126pfb 143 M, bunt 
127pfd 146 M, gutbunt 129 30pfdö 146 50 M., hochbunt 132pfo 148 M., 
feinhochbunt glaſig 13 1pfd 150 M., roth 134pfd 150 M, roth glaſig 133pfo 
155 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt leicht bezogen 
127 8pfd 143 50 M. per Tonne. Termine Mai und Mai-⸗Juni 147 M. 
Br., 146 50 M. Gd., Juni⸗Juli 147 50 M. Br, 147 M. Gd., Juli-⸗Auguſt 
147 50 M. bez., Sept-Oktober 14750 M. bez. Regulirungspreis 146 Mark. 

0 Noggen war in inländiſcher Waare weniger gefragt und Preiſe etwas 

niedriger. Polniſcher und ruſſiſcher ziemlich unverändert Bezahlt iſt in⸗ 
ländiſcher 121 2pfd 109 M., 126pfd und 128pfdD 108 M, 129 pfdD 107 M., 
polniſcher zum Tranſit 127pfd 91 M., ruſſiſcher zum Tranſit 122pfd 85 M. 
Alles per 120pfd per Tonne. Termine Mai-Juni inländ. 110 50 M. Br., 
109 50 M. Gd., Mai und Mai⸗Juni tranſit 90 M. bez., Sept.⸗Okt inländiſch 
11450 M. Br., 114 M Gd., tranfit 94 M. bez. Regulirungspreis inland. 
110 M. unterpolniſch 91 M., tranſit 89 Mark. 

Hafer inländiſcher 101 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländ Futter⸗ 102 M., polniſche zum tranſit Koch⸗ 110 M. 
mittel 100 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 39,00 M. bez 


Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
Gd, —.— NM. bez, pro 


„ 
40,75 


Königsberg, 2. Mai. 
pCt. ohne Faß. Loke 40,75 N. Br., 40,25 M. 
Frühjahr 40,75 M. Br., 40,25 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 
M. Br., 40,25 M. Gd. —.— M. bez., pro Juni 41,25 M. 

M. ©, —.— M. bez., pro Juli 42.00 M. Br., 41.25 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Auguſt 42,50 M. Br, 41,75 M. Gd., —.— M. bez, 
pro September 42.75 M Br., 42 00 M. Gd. 42.00 M. bez, kurze Lieferung 
40.25 M. bez. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 

Thorn den 3. Mai. 


Windrich⸗ NER 
Barometer | Therm. es 

St. tung und ” Bemerkun 

26. bet | 000. Sure 5 © 9 
2. 2hp| 758.1 ＋ 14.8 8E. 8 
Yhp | 755.6 | 10.3 SE* 9 
3. Tha 7534 7 108 E?® 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Mai 1,97 m. 


(Gich tt.) Die Gicht, auch als Gelenk⸗Entzündung bezeichnet, 
wird nach dem Ausſpruche der erſten mediziniſchen Autoritäten durch 
Harnſäure veranlaßt. Schon der ſchwediſche Chemiker Scheele 1776 
und Walaſton 1787 führten den Nachweis, daß Harnſäure dieſes 
Leiden erzeugt. Das 1860 erſchienene Buch Garrod's, ein für alle 
Zeiten grundliegendes Werk, zeigt, daß in dem Blut der Gichtiker 
Harnſäure in abnormer Menge vorhanden iſt. Dieſer Gelehrte be⸗ 
weiſt, daß eine verminderte Ausſcheldungsfähigkelt der Nieren eine 
Harnſäureſtauung veranlaßt, die den Knorpel, die Sehnen und auch 
Bindegewebe zwiſchen den Muskeln umlagere und alsdann dieſelben 
durchdringe, entzünde und zerſtöre. Es iſt eine allgemeine bekannte 
Thatſache, daß die Nieren bei der Gicht gewiſſe Veränderungen er⸗ 
leiden, welche ſo charakteriſtiſch ſind, daß man aus ihnen allein die 
Gicht diagnoſticiren kann. Von diefen gichtiſchen Veränderungen weiß 
man, daß ſie als kiyſtalliſirte Ablagerungen von harnſaurem Natron 
zuſammgeſetzt ſind. Charcot ſchreibt dleſe vermehrte Bildung von 
Harnſäure auch der Leber zu. Darüber ſind alle Beobachter einig, 
daß uur die in Folge der ungenügenden Ausſcheiden der Harnſäure 
ſich entwickelnde und deren vermehrte Anſammlung und Stauung die 
eigentliche Urſache der gichtiſchen Leiden find, und daß dieſe Stauungen 
dadurch verſchuldet werden, wenn die Ausſcheidungsorgane der Harn⸗ 
ſäure aus den Säften, das find die Nieren, unvollkommen funkiloniren. 
Ein Heilmittel, welches über die beiden Organe, Nie ren und Leber, 
eine ſolch poſitive Macht beſitzt, wie Warner's Safe Cure, die bereits 
angeſammelten Harnſäure⸗Ablagerungen und Stauungen entfernt und 
deren Neubildung verhindert, iſt das ſicherſte und bis jetzt allein be⸗ 
kannte Heilmittel, dieſe ſo ſchmerzhafte Krankheit aus dem Syſteme 
gründlich zu verbannen, wenn bei Zelten und in genügenden Qnanti⸗ 
täten nach Vorſchrift genommen. 

Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche. Ver⸗ 
kauf und Verſand geſchlebt nur durch Apotheken. Haupt-Niederlage; 
Schwanen⸗Apotheke, 77 Spandauerſtraße Berlin. — H. H. Warner 
und Co. Frankfurt a. M 


Alle Aerzte der Welt empfehlen den Gebrauch der Glycerin⸗ 
Creme Simon für Toilette-Zwecke und zur Beſeltigung leichter 
Haut⸗Ausſchläge, denn den Aerzten iſt die Wirkſamkeit dieſes Mittels 
bekannt. Man achte auf die Unterſchrift: Simon, rue de Pro⸗ 
vence 36, Paris. Haupt⸗Depot: Julius Hoppe. 
Ansbach⸗Gunzenhauſener 7 Fl. ⸗Looſe von 
1857. Die nächſte Ziehung findet am 15. Mal ſtatt. Gegen 
den Coursverluſt von circa 16 Mark pro Stück bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
70 Pfennig pro Stück. 
Morgen am Buß⸗ und 
die „Thorner Preſſe“ 
Ausgabe der nächſten 
5. d. Mis. Abends. 


nicht gedruckt. 
Nummer Donneritag den 
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Br., 


Bettage wird 


— a 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß im abgelaufenen 
Vierteljahre Januar — März 1887 an 
milden Gaben und Zuwendungen bei 
ar milden Stiftungen eingegangen 
ind: 

1. Bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 
a. Ertrag aus der in der 
altlutheriſchen Kirche zu 

Neujahr cr. abgehalte⸗ 

nen Kollekte 
b. Desgl. aus den in den 

Kirchen ausgeſtellten 

Büchſen und zwar: 

aus der altſt. ev. Kirche 14 „ 18 „ 

„ „* neuſt. * „ 24 1 0¹ 1 
c. Ertrag aus den in den 

Gaſt⸗ und Weinſtuben 

ausgeſtellten Büchſen 
d. Desgl. aus dem Lokale 

des Herrn Kaufmann 

Gelhorn 10 „ 
e. Desgl. aus dem im 

Waiſenhauſe ausgeſtell⸗ 

ten Almoſenkaſten — „ 
f. Von einem Ungen. Ge⸗ 

ſchenk 10 „ — „ 
g. Vom Herrn Schieds⸗ 

mann Dorau Sühnegeld 
in einer Streitſache 


M. 20 Pf. 


19% 5 


1077, 


3 Re, 
88 M. 93 Pf. 
2. Bei der Kinderheim⸗Kaſſe. 
a. Ertrag aus d. Almoſen⸗ 


kaſten: 
der altſt. evang. Kirche 16 M. 14 Pf. 
„ neuſt. „ 18 „ 88 


b. Vom Herrn Pfarrer 
Stachowitz Kollektengeld 
vom 6. März cr. 6 

c. Vom Herrn Schieds⸗ 
mann Schliebener Süh⸗ 
negeld in einer Streit⸗ 
ſache „ 50. 

d. Vom Herrn Kaufmann 


17 66 1 


Güſſow desgleichen 1 „ — „ 
e. Von den Arb. Wunſch⸗ 
ſchen Eheleuten desgl. 1, — „ 


f. Vom Eigenth. Troyke 
1 


desgleichen = 
5. EN 
3. Bei der Kaſſe des ei. Jakobs⸗ 
Hospitals: 
Ertrag aus dem in der 
St. Jakobskirche aufge⸗ 
ſtellten Almoſenkaſten 14 M. 62 Pf. 
Thorn den 25. April 1887. 
Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Zur Herſtellung des neuen Schank⸗ 
hauſes Nr. II an der Weichſel, unweit 
des Zollkrahnes, ſollen die Zimmer⸗ 
arbeiten und die Dachdecker⸗ und 
Klempner⸗Arbeiten in 2 Looſen 
im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens 
vergeben werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 


Donnerſtag, 5. Mai cr. 
21 zwar 
1. für die Zimmerarbeiten 
auf Vormittags 11 Uhr, 
2. für die Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten 
auf Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Unternehmer werden hiermit auf⸗ 
gefordert, zu obigem Termin ihre 
Offerten verſiegelt und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bei uns ein⸗ 
reichen zu wollen. 
Thorn den 25. April 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche in anderen 
großen Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch immer 
nur in beſchränktem Maße erfolgt. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether 
ſolche Briefkaſten anbringen laſſen 
wollen, ſo würde dadurch eine erheb⸗ 
liche Beſchleunigung in der Beſtellung 
erzielt, die allen Korreſpondenten zu 
Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits⸗ 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und laſſen 
das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in 
eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 
. den 7. April 1887. 

Der aiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
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Bromberg 1868. 


der Gewerbrausſtellung 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Von Dienſtag den 3. Mai cr. ab 
wird die Hospitalſtraße wegen Um⸗ 
baues und Neupflaſterung bis auf 
Weiteres geſperrt. 
Thorn den 2. Mai 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verkauf bon altem Tagerſtroh: 


1. Donnerſtag, 5. d. M. 


Nachm. - „Uhr im Rudak⸗ Kaſernement, 
3½ Uhr in Fort VI. 


2. Freitag, 6. d. Mts. 


Nachmittags 9 Ahr in Jort IV. 


3. Fonnabend. 7. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr in Fort II, 
4 Uhr in Fort III. 
Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 5. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem neuen Viehmarkte 
hierſelbſt 
eine neue und 
Britſchke 
öffentlich meistbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn den 3. Mai 1887. 
Ozecholinski, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Auktion. 
Freitag den 6. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

ein Wäſcheſpind, ein Spiegel, 

ein Kleiderſpind u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 3. Mai 1887. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Auktion. 
Sonnabend den 7. d. M. 


Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in der Wohnung des Bäckers 
Oybulla zu Mocker 

ein Pferd, einen Wagen, eine 

Waagſchaale, ein Kleiderſpind, 

ſowie ein Wäſcheſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 3. Mai 1887. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Jagd- u. Autſchwagen | ® 


ein: und zweiſpännig 
zu verkaufen. Ebenſo werden alte 
Wagen renovirt und ſauber lackirt in 
der Wagenbauanſtalt von 
A. Gründer. 


d. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Littauer. 


Sicherſtes Mittel 


gegen Rheumatismus, Nerven⸗ 
leiden u. ſ. w. Gegen vorherige 
Einſendung oder Nachnahme von Mk. 
6,50 verſende meinen vielſeitig aner⸗ 
kannten Galvano ⸗ Apparat. 


Paul Trempler, Berlin 


— er Poftdtrettor. Srandanerbrücke 1. 


eine alte 
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aus der 


Aktien⸗Brauerei „Zum Löwenbräu“ München. 
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General: Vertretung: 


Georg Voss, Thorn. 
Aufträge werden prompt ausgeführt 


Verkauf in Flaſchen im Biere denne von M. N 
H. Schneider, Thorn 


Bete 


Atelier d 


für Jahnerſatz, e eee uf. w. 
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Mein 
Konſtrmanden-Anterricht 


beginnt am 


Montag den RR Mai cr. 


ihle, 
Sten e 


Wagenfabrik 


S. Krüger-Thoru 
> empfiehlt zu billigſten 


Preiſen eigen gebaute 


1 Kariols, Selbſtkutſchirer, Halb⸗ 


verdeckwagen, Landauer, Cou⸗ 
pee's etc. 


Neue ſtarke 


Arbeitswagen, 12 2 


3= und 43öller, einige dn e Halb⸗ 
verdeckwagen und Droſchken 
äußerſt billig. 

Tüchtige 


Lackirer und Sattler 


verlangt Wagenfabrik S. Krüger. 


Einen Lehrling 
A Wachs, e e 


Suche von ſofort einen ordentlichen 


Laufburſchen. 


W. Böttcher. Spediteur. 


2 Geigen billig zu verkaufen. 


Altſt. Markt 300. 
Ein Zimmerdonchapparat 

(6 Douchen) iſt zu verkaufen. Zu er⸗ 

fragen bei Hompler, Bromb. Vorſtadt. 


Cementflieſen 


verkauft billig 
J. Kurowski, Thorn 
Neuſtädter Markt 138 39. 
S 
utfedern ſowie alle Sorten * 
Handſchuhe werden ges X 
waſchen und gut gefärbt unker N 
Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
Im Haufe des Goldarbeiters N 
Herrn Grollmann. 


— — 


Looſe 
zu der auf den 9., 10. und 11. Juni er. 
verlegten Ziehung der 


II. Marienburger 


Geldlotterie 


ſind zu haben, und zwar 
m Looſe zu Mark 3,30, 
92 
piertel ; „ 
nach außerhalb ie „0 Piennig dr. 


C. Dombrowski, Thorn 


Katharinenstraße 204. 


Bureau für 
mtent angelegenheiten 


G. Brandt. 


Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 


fache thätig. 


Borsée“ Flechtenſalbe 


gegen jede Art von Flechten. 
Heilung garant. Frau L. Borsée, 
Heilanſtalt für Alechten, Berlin, fürſtenſtr. 10 J. 


N 
N 
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I. Flachrennen, 
Mark, wovon 300 Mark dem ersten, 
100 Mark dem zweiten Pferde. 

II. Prinz-Georg-Jagd- Rennen. 
Ehrenpreis gegeben von Sr. Königl 
Hoheit dem Prinzen Georg v Preussen 
dem ersten, Ehrenpreis von einem 
Herrn des Regiments dem zweiten, 
Vereins-Ehrenpreis dem dritten Reiter. 

III. Inländer Jagd Rennen. 

400 Mark, wovon 300 

100 Mark dem 


Vereinspreis 
Mark dem ersten, 
zweiten Pferde. 


Hach dem Rennen 7 Uhr Diner im Hotel „Schwarzer Adler“. 
Anmeldungen bis ſpäteſtens 4. Mai im Hotel „Schwarzer Adler“, 


Billets und Pro 


sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz vom 1. Mai 
Altstadt. Markt, 1 Kaufmann Raus 


Kaufmann Sohumann, 


rechtestrasse, Herren Stachowskl & Oterskl, Bromberger 
in der Expedition der „Thorner Presse“, Katharinenstr. 204, 


An der Kasse: 


à 0,60 Mark zu lösen. 
In den Vorvorkaufsstellen: 


Fahrgelegenheit: 


heute fortgeflogen. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung. 


Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 
Kleine Gerberſtr. 16. 
Ein ſchwarzſeidener Sonnen: 
ſchirm ift heute auf dem Altſtädtiſchen 
Markt ſtehen geblieben; gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben bei 
Jullus Buchmann, Brückenſtr. 


Ein Kloſeit billig zu verkaufen. 


Brückenſtraße 16, 3 Treppen. 
Ei junger Mann mit guter 
Handſchrift kann ſich melden bei 
H. Hoenke. 


1 großer Laden 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bis- 
her von Herren Gebr. Jacobſohn 
bewohnt, iſt vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 

S. Hirschfeld, Butterſtraße 92/93. 


Butterſtraße 9203 


iſt die 2. Etage beſtehend aus 

Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehöt 

vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
8. Hirschfeld. 


Die 2. Etage, 


beſtehend aus 6-7 Zimmern 
nebſt Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen. J. Seliner. 
Gerechteſtraße 96. 
Fine Wohn., beſtehend aus 6 Jim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
En herrſchaftliche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. 

5 S. Blum, Kulmerſtr. 308. 
Mühlen : Ctablifiement in 
Bromberg. 
Preis⸗Courant. 

(Ohne — _ 


Sonntag den 8. Mai 


Nachmittags 2% Uhr 


Grosses = Renne 


Erertierplatz Lissomitz Tissomitz bei Thorn. 
Vereinspreis 400 | IV. Hurden-Rennen. 1 dem ene 


dt, 
Vor be 
Preise der Plätze: 1. pi 
Sattelplatz 3 Mark, I. Platz (Tribüne) 2 eh 
II. T 


60 Pf., III. Platz 30 Pf., (Soldaten 20 Pf.), Wagen einse 
5 Personen 3,0) Mark, für weitere Personen sind Billete 


Sattelplatz 2,50 Mark, Tribüne 1.7 
II. Platz 50 Pf., III. Platz 25 Pf., leere Wagen 2 Mark. 
Billete sind sichtbar zu tragen. 
Programme pro Stück 20 Pf, 
Omnibusse und Leiterwagen stehen auf 
von 1 Uhr ab bereit. 


Mitglieder des Thorner Reiter-Vereins haben unter Vor#® 
der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


| Thorner Reiter-Verein. 9 
EZ Ein junger Pfau ſſt Kaufmänniſcher Bere 


fg 


400 Mark, wovon 300 Ma Had 


100 Mark dem az „ve 
V. Thorner Jagd-Ke 
einspreis 800 Mark, wovon, u 


aa 


dem ersten, 100 Mark den Fre 
Pferde. Ehrenpreis von einer iter, 
des Sports dem siegen = uch 
Lokales Hürden N 
Vereinspreis 200 Mark, u 
Mark dem ersten, 50 Mark q 
Pferde. Silberne Vereinen 
für den ersten und den 77 ar 
Coubert 3 


amme 45 ei 


4 
„Concordiſ, 
Kreis⸗Verein des Verbandes 

Handlungs⸗ Gebülker All 
Donnerſtag den 5. d. 

Abends 9 uhr 6 

im Saale bei Nioolal, Hilde 
Nachfolger 

Vortrag des Verb 

Herrn Bernhardt aus Leipziſ⸗ 

Gäſte willkommen 


Schützenhaus. 


(Garten- Salon). b 
Donnerſtag den 5. 5 
Grosses 


Mifftair Cone 


„aussefühet von der 11 
. Re 7 
c a, 

Seglerſtraße 119 
1herrſchaſtliche wohn 


vom 1. haft — Genn hel. 
Robert a 
K. Gerberſtr. 81 iſt eine „dern 
wohnung mit geräumt. 
und Wohnungen beſtehend aus 
nebſt Zubehör vom 1. April ab 5 
Ei F. möblirtes Aimee 94 m 
binet u. Burſchengelaß eh 
ſetzungshalber ſofort zu ver 
Schuhmacherſtraße 421. 777 ui 


an 
ejucht zum I. Juli 1 20% 
G möblirte e ve 11 


migen Zimmern nebſt B 3 
Offert. abzugeb. Breiteſtr. "459,4 115 zo 
“in möblirtes Zimmer une 


gelegen, iſt an einen 1 


Herren ſofort zu vermiethen b 
38, 2 Tr. IH 
inen Laden nebit Won e 


1 55 


der epi, f 
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— * 
—̃ ͤ—-T.!i =, — — —— —— — . — ä — —„—T mt !... «?½:———.———— — — — — — ͤ — —ẽ.ö —ẽ ä i — :Zũꝓ ö— — . 


i vom 1. Oktober zu vermieth Plak 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. bisher ſtadt 290. z 500 

al Matt, Stuben mit Zub. v. Iof Air 25 
Weizengries Rr. 1 16.— 11580 Rudolph Thomas, Ger 
en > 572 15,40 15,20 ache „ok 
aiſerauszugme 16,— ‚80 
eenmiett 600 44450 en, 1 möbl. Zimmer u. K., 1 Tr. Ta 
Weizenmehl 00 weiß Band 12.20 12.— Ein möbl. Zim. und Nab. Kurt 
Weizenmehl 00 ort. Band 11.80 11,60 Sache r 118 P 
Weizenmehl o 760 | 7,60 7 bell 
Weizen⸗Futtermehl 4,40 | 4,40 Ba t zu 
Weizen⸗Rleie 4.20 | 4,20 möbl. Zimmer nebſt 1 Kahles 
Roggen⸗Mehl Nr. 0 9,80 | 9,80 er 
Roggen Mehl Nr. 0 i | 9— Täglicher Faſend 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 8,40 | 8,40 | 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 6,20 | 6,20 
Roggen⸗Mehl gemengt. | 820 8,20 S D 2 $ E 
Roggen⸗Schro nr 7.40 7,40 1887. = sa 8 5 
Roggen⸗ Kleie i 5 5 8 
Gerſten⸗Graupe Nr. i 8 S 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,60 | 15,69 - 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 14.20 11420 | Mai 4 12 1% 
GerſtenGraupe Ar 4. 12.60 12.60 8 910117950 
Gerſten⸗OGraupe Nr. 5. . | 11,60 11.60 1516 17 1819 27 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 10,40 10,40 425 26 
Gerſten Graupe (grobe) 8,80 | 8.80 2223 2 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 83 29 30312 941 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 11,80 11.80 Juni — —— 1 10% 
Gerften-Grüge Nr. 3 10.80 10,80 2170 
Gerſten⸗Kochmehl 7,20 | 7,20 f 
Gerſten⸗Futtermehl 44,40 4.40 


Buchweizengrütze! 13,20 13,20 | 
Buchweizengrütze II. 12,80 12,80 2627 28 — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


